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Jas Master und die soziale Krage.

W as Schiller über des „Feuer- Macht" sagt, ist oft auch 
"uf das Wasser angewendet worden, aber die Menschen haben 
"och nicht gelernt, das Wasser in  gleichem M aße wie das Feuer 
iu zähmen und zu bewachen, d. h. sich dienstbar zu machen und 
^  in den Schranken zu halten, in  denen es wohlthätig bleibt. 
Freilich haben sie das Wasser von jeher benutzt und auf 
Mancherlei Weise gebraucht, aber es bleibt auch in  den zivilifir- 
Usien Ländern in  der Eroberung des Wassers noch mehr zu 
>hun übrig, als in all den Jahrhunderten gethan ist. M a n  
Anke sich nur einmal aus, welch ungeheuren Schaden in  
Deutschland die immer wiederkehrenden großen und kleinen 
Überschwemmungen anrichten. W enn es gelänge, diese alljähr- 
"chen Verluste zu beseitigen, so würde der Wohlstand von 
vielen tausend Fam ilien, ja des ganzen Reiches erheblich steigen 
und die Nothstände, welche uns die soziale Frage geschaffen haben, 
würden merklich verringert werden. Und diese Ueberschwemmun- 
llen lassen fich beseitigen.

Doch w ir wollen heute nicht von der Verhütung der Hoch- 
nässer reden, sondern von der D i e n s t b a r m a c h u n g  des  
W a s s e r s  f ü r  H a n d e l ,  G e w e r b e  u n d  L a n d w i r t h ­
schaf t  (aber seinen Nutzen für die Landwirthschaft haben w ir uns 
bereits im vorigen Jahre in einem längeren Artikel eingehend 
M ustert). W ir  thun das an der Hand eine» sehr lehrreichen 
Büchleins, das soeben bet W . Engelmann in Leipzig heraus- 
Sekommen ist: „D ie  volkswirthschaftliche Bedeutung der P riv a t-  
uüfse und Bäche" von D r. E. Fraisfinet. Zuerst ist da auf die 
"°ch schiffbar zu machenden Flüsse und die Kanäle hingewiesen. 
Frankreich besaß vor dem Kriege 4 7 5 4  Kilometer Kanäle und 
'" 2 3  Kilometer kanalifirte Flüsse; Deutschland 1883 dagegen 
"Ur 1070  Kilometer Kanäle. Seitdem ist für die deutsche 
Binnenschifffahrt viel gethan und vieles ist im Werden begriffen, 
aber noch immer muß man für den Ausbau des deutschen 
Kanalnetzes eine größere Aufmerksamkeit des Publikums wie der 
Regierungen wünschen. W enn England das reichste HandelS- 
land der W elt geworden ist, so kommt das großentheils daher, 
daß Wafferfracht viel billiger als Landfracht ist. W ir  können 
Deutschland nicht zur Inse l machen, aber w ir können es mit 
einem weitverzweigten Kanalsystem durchfurchen, damit die ver­
schiedenen Provinzen ihre Güter besser austauschen und billiger 
auf den W eltmarkt bringen können, als es bei den theuren 
Eisenbahntartfen möglich ist.

Ebenso wichtig wie die Tragkraft ist die Triebkraft des 
Wassers. M an  schätzt, daß jetzt im deutschen Reiche gegen 
170 000 Pferdestärken durch Wasserkraft erzeugt werden, durch 
Dampfkraft dagegen 5 * /,  mal soviel. Nun ist aber kein Zweifel, 
daß die vorhandenen Wassertreibkräfte eine zehnmal größere A r­

beitsleistung für die verschiedenartigsten Zwecke des großen und 
kleinen Gewerbes sowie der Landwirthschaft ermöglichen, und 
eine solche Ausbeutung der Wasserkraft hat viele Vortheile vor 
der Arbeit m it anderen Motoren. Wasser ist höchst wohlfeil, 
wenn nicht unentgeltlich, die Verwandlung des Wassers in den 
Dam pf der Dampfmaschinen ist umständlich und kostspielig. 
Eine Pferdekraft kostet bei einer Dampfmaschine in der Stunde 
im Großgewerbe etwa 7 ,6  P f.,  im  Kleinbetrieb sogar 1 5 — 30  
P f . ;  die entsprechende Wasserkraft kostet 3 P f. oder noch we­
niger. I n  zahlreichen Fällen wäre dem Kleingewerbe aufzuhel­
fen, wenn es die Triebkraft der kleinen Bäche und Flüsse, be­
sonders in Gebirgs- und Hügelländern ausnützen wollte oder 
könnte; viele Klagen über theure Arbeitskräfte, über die 
Schwierigkeit, solche dauernd zu halten, über die Uebermacht des 
Maschinenbetriebes könnten dann verstummen. Nicht jedes Ge­
werbe bedarf einer so weitgehenden freien Bewegung, wie sie 
die Anwendung des Dampfes allerdings gestaltet; eine große 
Z ah l von Maschinen zur Holz- und Metallbereitung, ferner 
Schleifereien, Sägen, Pumpen, Ventilatoren, dynamoelektrische 
Maschinen u. s. w. ließen fich recht wohl durch Wasserkräfte 
bewegen. Das brächte noch den großen Gewinn, daß die A r­
beiterschaft über das ganze Land zerstreut und nicht in großen 
Industriezentren zusammengehäuft und zusammengepfercht würde. 
Auf dem Lande könnte sie billiger leben, viel billiger einen B au­
platz erwerben und ein eignes Haus bauen, Garten und Feld 
brauchte sie nicht zu entbehren, vielfach könnte sie zur Erntezeit 
in  der Landwirthschaft mithelfen.

Nicht gering wäre der Gewinn zur veranschlagen, der aus 
der Ersparntß an Kohlen herrühren würde, wenn die Wasser­
kräfte einen größeren T h e il der Dampfkräfte ersetzten. M a n  
hat schon begonnen, über die Erschöpfung der deutschen und 
englischen Kohlenlager fich Sorge zu machen, jedenfalls find die 
Kohlen schon jetzt theuer genug, schon heute erscheinen die vielen 
Rauch und Ruß ausblasenden Schornsteine allzuretchlich vor­
handen. W enn nur des Kohlenverbrauchs durch Wasser­
kraft verdrängt würde, so wären damit auf der ganzen Erde 
alljährlich 600  M illionen Zentner Kohle oder 45 0  M illionen  
M ark gewonnen.

I n  Thorn  befinden w ir uns in dieser Beziehung in der 
denkbar günstigsten Lage. W ir  haben in der Drewenz bet 
Leibttsch ein großes Kapital an Wasserkraft, welches jetzt nur 
zum geringsten Theile verwendet wird. Um  so zeitgemäßer ist 
das Unternehmen des Besitzers der Leibitscher M ühle, den 
3 0 0 — 40 0  Pferdekräfte betragenden Ueberschuß für Thorn  nutz­
bar zu machen. Zunächst ist allerdings die Verwendung für 
elektrische Beleuchtung in« Auge gefaßt, dann aber auch die 
Hergäbe der Kraft für den Betrieb elektrischer Motoren für dar 
Kleingewerbe. W ir  halten, obwohl w ir der Ausführung der 
elektrischen Lichtstation ebenfalls sympathisch gegenüberstehen, 
doch die letztere Einrichtung für die wichtigere. Erfahrungs­
gemäß entwickelt fich dort, wo dem Kleingewerbe billige und 
bequeme Motoren zur Verfügung stehen, das Handwerk zu neuer 
Blüte. H ier ist ein wichtiger Faktor für die Hebung des 
Handwerks gegeben. W ir  wollen doch heute, wo die Erwerbslust 
der Menschen rege genug ist, auch die Schätze des Wasser- 
heben, wenn uns die Wissenschaft die Hand dazu bietet. W enn

uns der Schöpfer aller Dinge die M itte l zur Herrschaft über die 
Naturkräfte gewährt, dann ist unsere Pflicht, sie zur Förderung 
des menschlichen Lebens nutzbar zu machen.

W ir  schließen m it dem Wunsche, daß die Lichtanlage, 
welcher die Thorner Bürgerschaft das lebhafteste Interesse ent­
gegenbringt, bald zur Ausführung gelange. Sobald dieser erste 
vorbereitende Schritt gethan, w ird auch der zweite noch wich­
tigere T h e il de« gemeinnützigen Unternehmens, der elektrische 
Kraftbetrieb, nicht lange auf fich warten lassen.

Aokitische Tazessihau.
D ie  „ H a m b u r g e r  N a c h r i c h t e n "  bringen in ihrer letzten 

Nummer einen Artikel —  zweifellos aus Friedrichsruh —  über 
die offiziöse Presse, dem w ir folgendes entnehmen: „ W ir  wieder­
holen die Behauptung, daß die Thätigkeit der offiziösen Presse 
heute in weiterem Umfange besteht als früher, selbst wenn man 
in Betreff der früheren Zeit die vorwiegende Betheiligung des 
Ministeriums de» In n e rn , der gegenüber die kanzlerische Presse 
fich in einer verschwindenden Minderheit befand, m it einrechnen 
will. D ie  „Nordd. Allg. Z tg." ist allerdings auch in den Jahren  
1876 —  90 in der Weise offiziös gewesen, daß sie dem Reichs­
kanzler persönlich zur Verfügung gestellt war und von dem 
preußischen Minister de» In n e rn  gewissermaßen nur per nekas 
gelegentlich autoritativ benutzt wurde. D ie „Nordd. Allg. Z tg ."  
ist doch aber jedenfalls in sehr viel geringerem Umfange als die 
Gesammtheit der heutigen offiziösen Presse zu offiziösen Kund­
gebungen benutzt worden; es geschah nur ganz sporadisch, m it­
unter M onate lang gar nicht und selten mehr als einmal in  
derselben Woche."

Eine W iener Meldung de« Bureau „Herold" kündigt eine 
B e g e g n u n g  der H e r r s c h e r  des  D r e i b u n d e s ,  wie folgt, 
an : I n  militärischen Kreisen läuft ein unkontrolirbares, aber 
m it Bestimmtheit auftretendes Gerücht um, nach welchem der 
österreichische Kaiser im  Laufe de« nächsten M onat« B erlin  be­
suchen werde, das Gerücht wird auf die Andeutungen eines 
höheren preußischen Offiziers zurückgeführt. Es ist die Annahme 
verbreitet, Kaiser Franz Josef beabfichtige, m it König Humbert 
von Ita lie n  in  B erlin  zusammenzutreffen.

I n  W i e n  wurde Sonntag Nachmittag das R a d e t z k y -  
D e n k m a l  in Anwesenheit de« Kaisers Franz Josef, der M i t ­
glieder des österreichischen Herrscherhause« und zahlreicher W ürden­
träger oom M ilitä r  und C iv il aus der ganzen Monarchie feier­
lichst enthüllt. Eine nach vielen Tausenden zählende Volksmenge 
wohnte der Feier bet. Auf die Ansprache des Erzherzogs Albrecht 
erwiderte der Kaiser, das Standbild des Feldmarschall Radetzky 
werde fernen Geschlechtern verkünde», daß Treue, Hingebung, 
Standhaftigkeit und Thatendrang, getragen von unerschütterlichem 
Vertrauen in  ihre vereinte Kraft, Tugenden seien, welche R a ­
detzky und seine S tre ite r stark gemacht hätten zum Wohl« des 
Vaterlandes und des »om Vaterlande unzertrennlichen Kaiserhauses.

Nach einem bereits amtlich publizirten Erlaß  des f r a n ­
zösi schen K r i e g s m i n i s t e r s ,  betreffend die Formation eines 
m i l i t ä r i s c h e n  L e l o z i p e v t s t e n k o r p « ,  soll dasselbe 3100  
M an n  umfassen, die auf die verschiedenen Generalstäbe und 
Truppenkörper vertheilt nnd vorläufig m it Kavallerie-Karabinern, 
später aber m it Revolvern ausgerüstet werden sollen. D ie Ver-

Flnerforschkiche Wege.
Kriminal-Roman von A. S ö n d e r m a n n .

--------------------  (Nachdruck verboten.)
(49. Fortsetzung.)

Zwanzig Jahre waren seitdem vergangen, und wie bereit« 
,'kher bemerkt, der edelmüthige Fabrikherr war für seine Hand- 
""gsweise reich belohnt worden.

bai der Leitung des verständigen, kenntnißreichen B raun
^Ue fich hie Fabrik bedeutend erweitert. J a , es waren sogar 
z, verschiedenen Orten in der Nähe neue im  Besitze Herrn  

"wer« befindliche Fabriken entstanden, 
do« anderen Ortschaften befand fich auch in dem Dorfe W ., 
baut ^  beiden Zuchthäusler, Günther und Fuchs, im Gast- 

Erkundigungen nach der Römer'schen Fabrik eingezogen 
eine F ilia le .

Her,» * Hoffnung des jungen Römer hatte fich hinsichtlich seiner 
Sber. F e ig lin g  erfüllt. E in  Jahr später, als B raun zu ihm 
be- ^fiedelt w ar, führte er die Tochter seine» Geschäftsfreundes, 

Herrn W erner, als seine G attin  heim.
Hz Zwischen den beiden Frauen, W ally  und der jungen Frau  

"A- hatte fich eine innige Freundschaft gebildet.
Alle s , ^ück blieb dem so schwer geprüften Franz B raun treu. 
Kai»»» Unternehmungen gelangen, und er erfreute fich in der 
halle ".Umgegend der aufrichtigsten Hochachtung. S ein  P rinzipal 

iu  seinem Fabrikdirektor ernannt, 
je m a n d  hatte Kenntniß von seiner Vergangenheit, 

schaff?/" mehreren Jahren war auch Fritz Steffen in freund- 
2 ^ .re  Beziehungen zu Franz B raun getreten.

Mund « Beziehungen wäre» noch intimer geworden, als Td-
seineni ^inen Studien zurückgekehrt war und dem Vater in

Ei» Neulich zur Seite stand. 
t«r tzi»c? Begegnung des jungen Mannes m it Anna, der Toch- 
sHeidend w ar beiden Personen für ihr ganzes Leben ent- 

tz, gewesen.
* siebten fich, und da» Verhältniß w ar auch von den

Eltern gebilligt worden; Edmund B raun w ar der Verlobte 
Anna Steffens.

Doch weder Franz B raun, noch Fritz Steffen ahnten, wie 
einst vor zwanzig Jahren der eine so verhängntßvoll in das Le­
bensgeschick der anderen eingegriffen hatte. —

Es w ar am M orgen des Tage« nach den eben erzählten 
Ereignissen.

B raun saß mit seiner G attin  und seinem Sohne am Kaffee- 
tische. D ie S tim m ung der drei Personen war eine äußerst 
herzliche.

Schon bei seinem E intritte  in  das Zim m er hatte der Direk­
tor ein zusammengefaltetesPapier neben fich auf den Tisch gelegt, 
ohne jedoch seiner Frau  und seinem Sohne über den In h a lt  
de« Dokumentes etwas zu sagen.

D ie Neugierde seiner G attin  beschwichtigte er damit, daß 
er erklärte, später auf dieses Dokument, das er fü r ein sehr 
wichtiges halte, zurückzukommen.

Und endlich ergriff auch Franz B raun dieses zusammenge­
faltete P ap ier; während er einen liebevollen Blick auf seinen 
Sohn warf, begann er:

„H err Römer erklärte m ir gestern Abend in  der Konferenz, 
daß er willens sei, drüben in W . einen technischen Leiter anzu­
stellen, um m ir dadurch eine Erleichterung zu verschaffen. Seine  
W ah l ist auch bereit« auf eine geeignete Persönlichkeit gefallen, 
und e« hängt nur noch von m ir ab, ob ich meine Einwilligung  
zur Anstellung des Berufenen geben w ill oder nicht."

Edmund w ar bei den W orten des Vaters ein wenig 
erbleicht.

Auch W ally , die M u tte r, blickte ängstlich auf die ruhigen 
und ernsten Gefichtszüge ihre« Gatten.

„Und wirst D u  diese Einwilligung geben?" fragte der 
junge M an n  endlich.

„ J a , weshalb nicht? W enn m ir der M an n  gefällt, so 
würde ich gegen seine Anstellung nichts haben. D u  weißt e« 
ja  selbst, Edmund, welche Last auf un« beiden ruht, und wenn

die Fabrik drüben in  W . eine geeignete Kraft zur Leitung er­
hielte, würde un« allerdings ein großer T h e il unserer Arbeits­
last abgenommen."

D er junge M an n  gab keine Antwort. E r senkte nur seinen 
Blick zu Boden.

„Aber hast D u  nicht wegen Edmund mit Herrn Römer ge­
sprochen?" fiel jetzt F rau  W ally  ein.

„ J a , allerdings. E« ist schon abgemachte Sache, daß Ed- 
mund nach einigen Jahren meine Stelle erhalten wird."

„Nach einigen Jahren?" wiederholte F rau  W ally und 
schlug ebenfalls die Augen nieder.

„ Is t D ir  das nicht recht, liebe Frau?  Edmund zählt ,a  
kaum erst vierundzwanzig Jahre, und ich denke, er könnte daher 
schon noch ein paar Jahre warten, ehe er eine solche Verant­
wortung auf fich nim m t." ^   ̂ ...

„M e in  Vater, der Umstand thut wohl nichts zur Sache!" 
erwiderte jetzt der junge M ann.

„Meinst D u ? "  lächelte der Vater.
„ J a , das ist meine Anficht. Und ich muß gestehen, daß 

ich mich eigentlich durch die Handlungsweise de« H errn  Römer 
zurückgesetzt fühle."

„E t steh, sieh! S e it wann bist D u  denn so ehrgeizig geworden, 
Edmund?"

„O , e« ist kein Ehrgeiz, V a te r ! Aber seit nahezu drei Jah ­
ren bin ich hier thätig, und sowohl D u , als auch H err Römer 
habt m ir zu verschiedenen M alen  Eure Zufriedenheit zu erkennen 
gegeben. Es wundert mich in  der T h a t, baß jetzt ein Fremder 
m ir vorgezogen «erden soll."

„Ach, D u  hättest Lust, mein Sohn, die Stellung in W . 
anzunehmen?" fragte der Vater.

„Ich  fühle mich wenigsten« gewachsen, diesem Amte vorste­
hen zu können, mein Vater. Und e« find doch andre Gründe 
noch vorhanden, die es m ir wünschenswerth erscheinen lassen, 
so bald als möglich selbständig zu werden."

„Ach so, andere Gründe! Ich  kann sie wohl errathen."



Wendung des Korps soll im  allgemeinen auf den Ordonnanz- 
Dienst beschränkt bleiben.

D ie zuletzt in  P a r i s  verhafteten A n a r c h i s t e n  find in  
Folge der sie belastenden Thatsachen in  Mazas tn terntrt worden. 
W ie verlautet, sollen gegen die fremden Anarchisten strenge M aß­
regeln ergriffen und viele ausgewiesen werden.

Jetzt w ird sich die P f o r t e  mal zur Abwechselung m it 
F r a n k r e i c h  auseinanderzusetzen haben und zwar wieder wegen 
der türkischen Räuberbanden, die der P forte schon so viel Un- 
gelegenheiten gebracht haben, gegen die sie aber bis jetzt noch 
nicht vie l hat ausrichten können. S o  w ird aus Konstantinopel 
nach P a ris  gemeldet, daß der französische Vizekonsul auf der 
Reise nach seinem Amtsfitz zwischen Alexandriette und Aleppo 
durch Räuber angegriffen worden sei. Einer der Begleiter des 
Vizekonsuls wurde verwundet, während dieser selbst unverletzt in  
Aleppo angekommen ist. Der französische Botschafter in  Kon­
stantinopel hat der P forte davon sofort Anzeige gemacht. D ie 
Verfolgung der Räuber sei im  Gange. - -  Letzteres hat nun in  
der Türkei allerdings nicht viel zu sagen, w ir erinnern nur an 
den Räuberhauptmann Athanafios, der trotz aller Verfolgungen 
immer noch ein freier M ann ist.

I n  Rustschuck hat die Polizei in  der Wohnung eines 
Armeniers 14 m it Explosion-stoffen und Eisenstücken gefüllte 
Bomben entdeckt. Der Armenier und 15 andere Personen sind 
in  Folge dessen verhaftet worden; ersterer soll m it zwei bul­
garischen Emigranten Beziehungen unterhalten haben. D ie sofort 
angestellte Untersuchung hat, wie bis jetzt verlautet, ergeben, daß 
ein T he il der Bomben in  Konstantinopel zu einem Attentat 
gegen den S u ltan , der andere T he il aber zu dem gleichen Zwecke 
gegen den Prinzen Ferdinand verwendet werden sollte.________

Deutsches Hteich.
B e r l in ,  25. April 1892.

— - Se. Majestät der Kaiser ist Sonntag Abend beim Frhn. 
von S tum m  auf Schloß Halberg eingetroffen. Montag früh 
ließ der Kaiser in  Saarbrücken die dortige Garnison alar- 
m iren, worauf die W eiterfahrt nach Neunkirchen erfolgte. M on­
tag Abend tr if f t  der Kaiser in  Schlitz ein. D ie Ankunft des 
Kaisers in  Schwerin erfolgt voraussichtlich am Mittwoch früh. 
Am Abend desselben Tages gedenkt sich der Kaiser nach Meppen 
zu begeben, woselbst die Ankunft am Donnerstag früh erfolgt.

—  I n  Potsdam werden bereits die Vorbereitungen fü r den 
E in tr it t  des Kronprinzen in  da« 1. Garderegiment z. F. (am 6. 
M a i)  getroffen. D ie Uebergabe des jungen Prinzen an das 
Regiment w ird, nach allem zu schließen, gerade so wie bei der­
selben Gelegenheit, da sein Vater dem Regiment vom hochseligen 
Kaiser W ilhelm  übergeben wurde, im alten Exerzierhause statt­
finden. Be i der folgenden Parade im  Lustgarten w ird  der 
Kronprinz als schließender Offizier des ersten Zuges vorbei­
marschiern.

—  Der Reichskanzler G ra f Caprivt ist heute früh zum 
Kurgebrauch nach Karlsbad abgereist.

—  W ie gemeldet, fand vorgestern auf der hiesigen russi­
schen Botschaft ein D iner zu Ehren des französischen Botschaf­
ters statt. Der Pariser „F ig a ro " bemerkt hierzu, G ra f Schu- 
waloff habe dieses D iner auf einen aus Petersburg gekomme­
nen Befehl hin gegeben, um allen den Kommentaren ein Ende 
zu machen, die an das jüngst beim russischen Botschafter statt­
gehabte Kaiserdiner geknüpft worden seien.

—  Eine Gedenkfeier fü r den verstorbenen Generalfeldmar­
schall Moltke fand gestern in  der evangelischen Kirche in  Gräditz 
statt. Der Feier wohnten die Angehörigen der Fam ilie Moltke 
bei. Se. Majestät der Kaiser hatte einen prachtvollen Lorbeer­
kranz am Grabe des Verstorbenen niederlegen lassen, auch die 
OsfizierkorpS des Generalstabs, des ersten Seebataillons, des 
Fülfiterregiments von Moltke, sowie das Dragonerregiment 
„König Friedrich" hatten Kranzspenden gesandt.

—  Zum  Oberpräsidenten von Hessen-Nassau an Stelle des 
Grafen Eulenburg ist Unterstaaissekretär Magdeburg nunmehr 
ernannt.

—  An die Stelle Magdeburg«, als Unterstaaissekretär, soll 
der D irektor der Gewerbe-Abtheilung in  demselben M inisterium , 
W irkt. Geh. Ober-RegierungSrath Lohmann, treten.

—  Oberkonststorialrath Doeblin, früher Pastor an der S t. 
Elisabethkirche, soll fü r den Fa ll des Rücktrittes des General-

„M e in  Gott, Vater, ich bin jetzt schon zwei Jahre m it Anna 
Steffen ve rlob t!"

„N a , schon gut, schon gu t! Es scheint, als ob D ir  die 
Wartezeit etwa« zu lange dauert. Doch ich bin noch nicht 
w illens, das Heft aus der Hand zu geben."

„Aber mein Vater, so ist es doch nicht gemeint! Der H im ­
mel gebe, daß D u  noch recht viele, viele Jahre in  voller K ra ft 
und Gesundheit Dein Am t verwalten möchtest!"

„W irk lich? D u  würdest Dich m it einer niederen Stellung 
hier begnügen?"

„J a , warum denn nicht, mein V ater?"
„S ie h ', sieh'! Und D u hättest wirklich Lust, die Stellung 

drüben in  W . anzunehmen?"
„D a ra n  ist nicht mehr zu denken. Wenn Herr Römer 

schon seine W ahl getroffen hat, dann muß ich mich eben bescheiden."
„N u n , das ist ja  nicht gesagtes Ich habe auch noch eine 

Stim m e dabei. Da ließ einmal das Anstellungsdekret! V ie l­
leicht ist D ir  der Name des zukünftigen Fabrikleiters in  W . 
bekannt!"

M it  diesen W orten überreichte Franz B raun  seinem Sohne 
das entfaltete Papier.

Kaum hatte dieser einen Blick auf den In h a lt  des Do­
kumentes geworfen, als er einen R u f freudiger Ueberraschung 
ausstieß.

Da« B la tt entfiel seiner Hand, und im  nächsten Augenblicke 
war er aufgesprungen und sank dem Vater an die Brust.

„W as ist denn das? Was giebt es?" fragte Frau B raun 
im  Vorgefühl eines freudigen Ereignisses.

„O , Vater, das ist Dein W erk!" rief Edmund m it freuden- 
bebender Stimme.

„Durchaus nicht, mein Sohn. Ich würde es nie gewagt 
haben, Herrn Römer diesen Vorschlag zu machen. E r selbst 
überreichte m ir gestern in  der Konferenz das Dokument m it dem 
Auftrage, D ir  dasselbe heute Morgen einzuhändigen. Ich hatte 
keine Ahnung, daß er Dich, mein Sohn, zu dieser Stellung be­
stimmt hatte."

(Fortsetzung folgt.)

Superintendenten D r. Brückner zu dessen Nachfolger auser- 
sehen sein.

—  Wie bereits gemeldet, w ird sich der Bundesrath, der 
seine Sitzungen im  Laufe dieser Woche wieder aufnim m t, in 
erster L inie m it dem E ntw urf von Bestimmungen über den Ver­
kehr m it Sprengstoffen und dann m it dem E ntw urf des neuen 
portugiesischen Z o llta rifs  beschäftigen. Bei der ersten Vorlage 
handelt es sich, wie verlautet, nur um eine Umgestaltung der 
bereits giltigen Vorschriften. D ie Bundesregierungen sollen ersucht 
werden können, den Verkehr m it Sprengstoffen in  ihren Ge­
bieten gleichmäßig nach den umgearbeiteten Bestimmungen 
zu regeln.

—  Das preußische Abgeordnetenhaus t r i t t  morgen (D ien­
stag) wieder zusammen. A u f der Tagesordnung steht die Tertiä r- 
bahnvorlage.

—  D ie Kommission fü r die Chicagoer Weltausstellung ist 
heute Vorm ittag unter Vorsitz des Ausstellungskommiffars Geh. 
Rath Wermuth zusammengetreten. An den Verhandlungen nahmen 
65 Herren aus allen Theilen des Reiches theil.

—  D ie deutsche Heimstätten - Genossekischaft hat in  einer 
außerordentlichen Generalversammlung unter dem Vorsitz des 
Geh. Raths Freiherrn von Broich die Auflösung der Genossen­
schaft beschlossen, weil die deutsche Volksbaugesellschaft unter 
D irektion des Frhrn. Magnus die Ausgaben der Genossenschaft 
übernommen hat.

— D ie hier ( in  B e rlin ) begründete Zentralstelle fü r A r- 
beiter-Wohlfahrts-Einrichtungen begann heute ihre erste Kon­
ferenz. D ie Verhandlungen betrafen Verbesserung der Wohnung 
und zweckmäßige Verwendung der Sonntags- uud Feterzeit. M it  
der Konferenz ist eine Ausstellung von Plänen, Modellen und 
dergl. von mustergilttgen Wohlfahrtsanstalten verbunden. Be­
schlüsse werden nicht gefaßt.

-  I n  B e rlin  ist das Gerücht verbreitet, zum 1. M a i 
würden hier die Truppen konsignirt werden. Dem w ird  von 
unterrichteter Seite m it dem Hinzufügen widersprochen, daß man 
in  den betheiligten amtlichen Kreisen dem 1. M a i m it großer 
Ruhe entgegensehe.

—  Den Verfügungen des Justizministers im  Interesse eines 
schleunigen und unparteiischen Verfahrens in  Strafsachen dürften 
sehr bald weitere die Rechte der Untersuchungsgefangenen be­
treffende Anordnungen folgen. Insbesondere hat sich das Justiz­
ministerium zur Ze it m it der Frage beschäftigt, ob das Ge­
fängnißreglement zu ändern ist, oder welche anderen V o r­
kehrungen im Aufsichtswege zu treffen find, damit es den Unter­
suchungsgefangenen ermöglicht werde, stets innerhalb der Be­
schwerdefrist m it ihren Vertheidigern in  Verkehr zu treten.

—  Von Oskar Borchert selbst in  Bagamoyo eingegangene 
Nachrichten bestätigen, daß er am 3. A p r il m it seiner Expedition 
in  Mpwapwa eingetroffen. Nach der „Allgemeinen ReichS- 
Correspondenz" ist Borchert vom Kaiser beauftragt, dem König 
von Uganda fü r einige geschenkte Elfenbeinzähne Gegengeschenke 
zu überbringen.

B reS lau , 25. A p ril. Heute t r i t t  hier der schlefische 
Adelsiag behufs Organisation des Adels beider Konfessionen 
zusammen.

K a rls ru h e , 25. A p ril. An Stelle des verstorbenen Ober­
bürgermeisters Lauter wurde heute der bisherige Bürgermeister 
Schnetzler einstimmig zum Oberbürgermeister gewählt.__________

Ausland.
HyereS, 25. A p ril. D ie Königin von England ist m it der 

Prinzessin von Battenberg heute nach Darmstadt abgereist.
S tockholm , 25. A p ril. D ie Königin reist nächsten Donners­

tag über Hamburg und Köln nach Honnef bei Bonn und w ird 
zwei Monate in  Deutschland verweilen. Der König reist am 4. 
M a i nach B iarritz und w ird auf seiner Reise die Königin und 
die großherzogliche Fam ilie in  Karleruhe besuchen. D ie Rückkehr 
des Königs soll M itte  J u n i erfolgen. D ie Kronprinzessin reist 
morgen von Kairo nach Neapel.

P ete rsburg , 25. A p ril. Der 4. In te rnationa le  Eisenbahn­
kongreß w ird im M onat August hier zusammentreten.

Petersburg» 25. A p ril. Das Verkehrsministerium beschloß 
im  P rinz ip  den Bau der in  strategischer Beziehung wichtigen 
Bahnlin ie Orscha-Mohilew-Berditscheff-Shitomir._______________

Krovinziaknachrichterr.
G vllub , 24. April. (Vergütung). Info lge der großen Zahl von 

Grenzlegitimalionskarten, jährlich bis 20000 Stück, welche hier ausge­
stellt werden, ist unserm Bürgermeister bezw. Polizeiverwalter vom Staat 
eine Vergütung von 500 Mk. zugebilligt.

Ritsenburg, 24. April. (Herzoglicher Besuch. Guter Freund). Nach 
soeben eingegangener Nachricht trifft der Herzog Albrecht von Württem­
berg mit Gefolge am 30. d. M ts . zum Jubiläum  des Kürassierregiments 
hier ein. Wie man hört, findet am 1. M a i eine Fußparade und am 
nächsten Tage eine große Parade zu Pferde vor dem Herzog statt. Säm mt­
liche Offiziere des Regiments vereinigen sich im Kasino des Unteroffizier- 
ksrps in Frost's Hotel zu einem Mahle. Z ur Ausschmückung der Stadt 
ist von der Stadtverordnetenversammlung eine Summe bewilligt worden. 
—  Wie wenig man selbst dem Freunde in Geldsachen trauen darf, 
mußte der Rentier K. hierselbst erfahren. Kurz vor der Selbsteinschätzung 
erhielt er 7000 Mk. ausgezahlt, die er im besten Vertrauen dem Post­
halter Gaull in Dt. Eylau übergab, ohne sich auch nur das geringste 
Schriftliche darüber geben zu lassen. Natürlich unterließ der Freund die 
Eintragung, und da nichts gebucht, auch Herr K. nicht? Schriftliches in 
Händen hat, so verliert er die ganzen 7000 Mk., da er unter diesen Um­
ständen auch nicht die geringste Hoffnung hat, aus der Konkursmasse 
etwas herauszubekommen. (Ges.)

Neudvrfchen Kr. Marienwerder, 24. April. (Blitzschlag). Heute 
nachmittags t Uhr —  eine Stunde nach beendigtem Gottesdienst —  
wurden die Bewohner unteres Ortes durch einen gewaltigen Donner­
schlag erschreckt. Der Blitz hatte den massiven Thurm unserer Kirche ge­
troffen. Es schien, als hätte sich die gesammte Elektricität aus der mit 
Sturm  kommenden Hagelwolke in diesem einzigen Blitzschläge entladen. 
Die Beschädigungen am Thurme sind bedeutend. Im  In n e rn  der Kirche, 
die von intensivem Schwefelgeruch erfüllt war, ist a» verschiedenen Stellen 
der Kalk von der Decke gerissen. Am Altars hat infolge des Luftdrucks 
der Anstrich und die Vergoldung sehr gelitten. Ziegelstücke vom Thurme 
sind dreißig Meter weit weggeschleudert. Merkwürdig war eS, daß 
mit dem Donnerschlage völlige Windstille eintrat, die einige Zeit anhielt.

):( Krojanke, 25. April. (Verschiedenes). Die Pferdemusterung wird 
hier am 2. M a i abgehalten werden. —  Die diesjährige Im pfung wird 
hier für Lessnick und G ut Krojanke am 2. M a i, für Stadt Krojanke am 
2. und 3. M a i und für Wiederimpfung- am 4. M a i stattfinden. —  Die 
der Höchsten Gutherrschaft von Flatow gehörige Krugwirthschaft auf Dom. 
Flatow soll mit dem dazu gehörigen Lande (ca. 10 b») auf 12 Jahre 
am Sonnabend den 30. April vormittags 10 Uhr meistbistend aus dem 
Rentamtsbureau verpachtet werden. —  Die Arbeiten zum Bau der Eisen- 
bahnstrecke Nakel-Konitz haben am 1. April ihren Anfang genommen. —  
Die Wintersaaten stehen hier recht Üppig; leider haben die Erbsen, die 
bereits aufgegangen find, unter den starken Nachtfrösten arg gelitten.

Danzig, 25. April. (Verurtheilung). Als am 4. M ärz größere 
Abtheilungen von beschäftigungslosen Arbeitern die Stadt durchzogen 
und durch Drohungen und Gewaltthätigkeiten, namentlich von Bäckern

und Fleischern, Waaren und Geld verlangten, betheiligten sich auch die 
Arbeiter Joh. Freier, Joh. Groth, Paul Salewski, Friedrich Kusch, 
Schabel und Ludwig Weigle aus Ohra an den Krawallen, statteten, 
nachdem sie aus Danzig zurückkehrten, am Nachmittage dem M ath eM -  
schen Lokale in Ohra einen Besuch ab und forderten dort Waare UN» 
Geld. Zwei Mark, die ihnen gutwillig gegeben wurden, genügten ihn-" 
nicht, sie forderten vielmehr noch eine Mark, die ihnen darauf auch S-' 
geben wurde, worauf sie das Lokal verließen und nach dem Kurzivaaren- 
Geschäft von Fräulein Wannak zogen, wo sie vom Gendarm Hellmann 
abgefaßt wurden. Die hiesige Strafkammer verurtheilte diese Personen 
wegen Hausfriedensbruchs und Erpressung Freier zu 6, Groth zu 
Salewski zu 4, Kusch zu 4, Schabe! zu 4  und Weigle zu 5 Monaten 
Gefängniß. Der Steinmetz Ju lius  Gurske aus Glettkau, der am 4. MaN  
widerrechtlich in die Geschäftsräume des Bäckermeisters Musog, Schulzen' 
gaffe, eingedrungen war, erhielt 5 Monate Gefängniß.

Danzig, 24. April. (Kanalisation). I n  der gestrigen Stadt' 
verordnetenversammlung wurde der Anschluß von Langfuhr an die 
Kanalisation beschlossen. Zu  deu auf 345250 Mk. veranschlagten Kosten 
hat der M ilitärfiskus einen Beitrag von 170000 M k. zu leisten.

Marienburg, 24. April. (Kaiserbesuch. Schenkung). Wie nunmehr 
hierher mitgetheilt ist, wird der Kaiser gelegentlich seiner Anwesenheit >n 
Danzig auch unsere Stadt mit seinem Besuche beehren. Der Kaiser wird 
voraussichtlich am 18. M a i nachmittags hier eintreffen, um die Arbeiten 
am Hochschloß in Augenschein zu nehmen. —  Dem hiesigen Hochschloss- 
ist wieder eine sehr werthvolle Zuwendung gemacht worden. Geheimrath 
Dr. Jaquet in Berlin hat seine sehr reichhaltige und wohlgeordnete 
Münzsammlung, die einen realen Werth von etwa 40 000 M k. repräseNtirt, 
zur Ausschmückung der Marienburg geschenkt. Die Sammlung enthält 
etwa 4000 Münzen, darunter ungefähr 800 Ordensmünzcn, Münzen au» 
der Zeit der brandenburgischen Kurfürsten und viele Denkmünzen, außer­
dem aber auch sehr interessante Städtemünzen aus den Städten Danzitz- 
Elbing, T h o r n .  Viele Stücke sind Unica und infolge dessen von 
geradezu unschätzbarem Werthe. Allein an Goldmünzen enthält ö>- 
Sammlung ungefähr 700 Stück. Diese äußerst werthvvlle Sammlung 
wird später im Hochschlosse Ausstellung finden. (Danz. Z-)

E ld in g , 25. April. (Prozeß Wehr). Die hiesige Strafkammer be­
schäftigte sich heute mit der genugsam bekannten Strafsache gegen den 
früheren Landesdirektor der Provinz Westpreußen D r. Wehr (PraN- 
genauer Entwäfferungs-Genoffenschast). Gegen das erste Urtheil dek 
Danziger Strafkammer, welches den D r. Wehr wegen Beihilfe zur Un­
treue, Unterschlagung und wegen passiver Bestechung zu 1 Jahr Ge­
fängniß verurtheilte, hatte die Staatsanwaltschaft die Revision eingelegt 
und das Reichsgericht hatte daraufhin das Erkenntniß, soweit D r. Wehe 
in Frage kommt, aufgehoben und die Sache zu nochmaliger Verhand­
lung vor die hiesige Strafkammer verwiesen, weil von der Danziger 
Strafkammer die Frage der Anstiftung des Holtz (des Genossenschaft?' 
Vorstehers) durch Wehr nicht genügend gewürdigt worden sei. D a die 
Entscheidung des Reichsgerichts eine schärfere Verurtheilung in Aussigs 
stellte, wurde Wehr, der sich seit Fällung des Danziger Urtheils auf 
freiem Fuße befand (ihm waren 10 Monate Untersuchungshaft ong-' 
rechnet worden), wieder in Hast genommen. Wehr sah heute sehr aN' 
gegriffen aus. Den Vorsitz im Gerichtshöfe führte Landgerichtsdirektor 
Harder. Die Verhandlung dürste erst nachmittags zu Ende gehen. Die 
Provinz hat bekanntlich das ganze der Prangenauer Entwässerung«' 
Genossenschaft gegebene Darlehn von 104000 Mk. durch die Handlungs­
weise des Dr. Wehr und des Holtz verloren. (N. W . M .)

Königsberg, 25. April. (Zweimal sich das Leben zu nehmen) ver­
suchte vergeblich am Sonnabend Nachmittag ein in der Altroßgärter 
Predigerstraße wohnhafter Arbeiter. Zunächst wollte er sich in einem 
auf dem Hose des Grundstücks N r. 34 stehenden Stalle erhängen, 
wurde hierbei aber von seinem 8 Jahre alten Sohn und einer in dem­
selben Hause wohnhaften Arbeiterfrau betroffen und mußte nothgedrungeN 
von dieser Todesart Abstand nehmen. E r wählte daher eine andere, 
indem er im Oberteick vor dem Roßgärter Thor sich zu ertränken ver­
suchte. Doch auch dieseSmal wurde er, und zwar durch einen vorüber­
gehenden M an n  an seinem selbstmörderischen Vorhaben gehindert. Dieses 
„Pech" hat in dem Lebensmüden nun den heroischen Entschluß gereist, 
weiter zu leben, so daß er sich zur Zeit wohl und munter befindet.

(Kön. Allg. Ztg.) ,
Fischhausen, 24. April. (Brand mit Menschenverlust). Die drei 

Kinder der Eigenkäthnerfrau Klamm zu Bolangen waren dieser Tage sich 
allein überlassen. Um dem kleinen fünfjährigen kranken Schwesterchen 
eine Freude zu bereiten, wurde ein kleines Licht angezündet. Dabei MU» 
aber wohl ein Fünkchen ins Bett gefallen sein und letzteres Feuer ge­
fangen haben, denn nach einer halben Stunde ertönte bereits FeuerlärM- 
Das ganze Gebäude stand in Flammen und die Thür der Stube war 
noch dazu von innen verriegelt, so daß mit größter Gefahr erst die Thür 
aufgebrochen werden mußte. Die fast wahnsinnige M utter eilte trotz der 
Flammen ins Zimmer und brachte bald ihr kleinstes, über und überinü 
Brandwunden bedecktes, wie todt aussehendes Kind aus dem brennenden 
Hause. Andere hatten nasse Laken umgenommen und suchten nach den 
beiden größeren Kindern, die sich augenscheinlich beim Erkennen der Ge­
fahr versteckt haben müssen, denn das zwölfjährige Mädchen fand man 
betäubt in der Kammer, während das zehnjährige Kind unter das Bett 
der Kranken gekrochen war. Das kleine Kind starb schon im Laus» des 
Tages an seinen Brandwunden, während das zehnjährige Mädchen, dei» 
die Haare vom Kopfe und die Kleider vom Leibe gesengt sind, hoffnungs­
los darnieder liegt. M b .  Z tg .),

Aus der Provinz Posen, 24. April. (Großes Aufsehen) erregt »>- 
Verhaftung des Postvorstehers K. auS Wilhelmsbrück. K. hat seine" 
Unterbeamten längere Zeit hindurch hohe Gehaltsabzüge gemacht und si" 
das Geld angeeignet.

f i-  Gnesen, 25. April. (Pferdemarkt). Der große Wojciech-Pferde- 
markt hat diesmal wieder eine bedeutende Anziehungskraft bewährt. Dss 
Austrieb übertraf die letzten Adalbertmärkte beträchtlich, es sind 1500 b>» 
2000 Pferde zur Stelle gewesen. Die Russen hatten viel und gute Pferd- 
zugebracht. An Käufern war kein Mangel, doch überwogen die Händ>-' 
die Selbstkäufer bei weitem. Es waren Händler aus allen Theile" 
Deutschlands erschienen, aus Westpreußen und Schlesien, Berlin, Sacht-., 
und Thüringen. Ausländer, Franzosen, Belgier sollen nicht bem< 
worden sein. Das Hauptgeschäft vollzog sich bereits am Sonnabends, 
Sonntag, war aber auch heute, am offenen M arkte, lebhaft. Del 
geheure Wagenpark, der endlose Reltertroß, das Wiehern der Pferds.,, 
das alles bot ein überaus anziehendes Bild. Wie kundige Marktbei"?,ln 
versichern, ist der Absatz kein großer gewesen, es mögen etwa 500- - U  
Pferde, also ein Drittel des ganzen Auftriebes, die Besitzer g e w E  
haben. Der Grund liegt in den hohen Forderungen der Verkä" A  
denen Käufer nur schwer nachgeben mochten, weil bei uns in 
and die Preise für alle Pferde sinkend sind. Gewöhnlich- B auernp l"^  

fanden mäßigen Absatz, weil die Frühjahrssaatzeit der Hauptfach- 5.°^  
beendigt ist. Das Hauptgeschäft war in besseren Pferden und n>ur ^  
hierfür recht ansehnliche Preise bewilligt. Es erzielten Luxuspferde 
bis 1500 Mk., edle Reitpferde 2000, 2500 bis 3000 Mk., vereinzelt au^ 
darüber; bessere Bauernpferde brachten 400— 600 Mk. Heute Nachniltw^ 
wurde in der Richtung nach Posen ein Sonderzug zur Pferdebesörderunv 
abgelassen. . .

o Posen, 25. April. ( I n  der heutigen Sitzung des 
landtages) wurden vier Ausschüsse zur Vorberathung der der Bejwlup 
fassung des Landtages unterbreiteten Vorlagen gebildet. E in  aus 
M itte  der Versammlung gestellter Antrag, den Entwurf neuer SatzunS 
für die Posensche Provinzial-Feuersozietät zuerst einer generellen Devar 
zu unterwerfen, um einem der gebildeten Ausschüsse die Memung " 
Versammlung schon vor dem Beginn der Berathungen durch denen ^ 
kund zu thun, wurde von dem Landtagsmarschall als mit der Tescvai > 
ordnung nicht vereinbar zurückgewiesen. Die nächste Plenarsitzung st"" 
am Mittwoch statt.________ _________________  ^

ôkalnachrichterr. ..
Thorn. 26. A pril 1 9 ^

—  ( U e b e r r e i c h u n g  des G h r e n b ü r g  e r b r i e f e -  v o n  Tb  
a n  H e r r n  O b e r b ü r g e r m e i s t e r  B e n d e r  i n  B r e s l a u ) .  § 
den Empfang der Thorner städtischen Deputation, welche am Son ^  
Herrn Oberbürgermeister Bender in Breslau den Ehrenbürgerbrie 
Thorn überreichte, geht uns nachstehender Bericht der „Bresl. 3 ^ . ^  
vom 25. d. M . zu: Oberbürgermeister Bender empfing gestern ^  
die vom Magistrat und Stadtverordneten der Stadt Thorn en l 
Deputirten, Ersten Bürgermeister D r. Kohli und Stadtveroro 
Vorsteher Professor Boethke, welche ihm den Ehrenbürgerbrief überred



^ide Deputirte gaben in w arm en W orten den Gefühlen der Liebe und 
G ehrung Ausdruck, welche die Thorner Bürgerschaft für O berbürger­
meister Bender hege. D r. Kohli erklärte, er sei zwar noch nicht seit 
^Nger Zeit m it H errn Bender bekannt, aber wessen Name so oft und 
Mit solcher Verehrung genannt werde und wessen S p u ren  überall so 
deutlich zu sehen seien, wie H errn  Benders in Thorn, der erscheine ihm, 
^  ob er ihm schon seit J a h re n  bekannt sei. S o  habe er es sich denn 
nicht nehmen lasten, die Urkunde des H errn Bender verliehenen Ehren- 
bürgerrechtS, des höchsten, welcveS eine S tad t zu vergeben habe, per- 
änlich zu überreichen und auszusprechen, daß Thorn H errn  Bender für 
olle Zukunft zu einem der ihrigen mache. Stadtverordnetenvorsteher 
Professor Boethke wies in seiner Ansprache an H errn  Bender zunächst 
aus ihre jahrelange gemeinsame Thätigkeit im Dienste der Kommune 
H orn hin. W enn mehr als ein J a h r  verflossen sei zwischen dem Ab­
siede deS H errn Bender von Thorn und der Ueberreichung dieses 
Hreribürgerbriefes, so sei dies nicht die Folge mangelnden Interesses, 
ändern eher technischer Schwierigkeiten gewesen. W enn die S ta d t Thorn 
^  höchstes Recht, die Verleihung des Ehrenbürgerrechts, H errn Bender 
Tkgenüber ausgeübt habe, so sei m an sich wohlbewußt, daß diese A ner­
kennung gegenüber den Verdiensten des H errn  Bender um die S tad t 
H orn unzureichend sei, aber m an wisse ja, daß H err Bender nicht zu 
^Nen gehöre, welche die Dinge mit dem M aße materiellen W erthes 
Messen, sondern nach ihrem ideellen Gehalt beurtheilen. E r habe in einer 
^ad t, in  welcher materielle Interessen im V ordergründe ständen, stets 
dafür gearbeitet, daß auch das Idea le  zu seinem Rechte komme, und so 
Mnde auch dieser Ehrenbürgerbrief ein geistiges B and bilden, welches 
Herrn Bender mit der Thorner Bürgerschaft verknüpfe. Herr Bender 
dankte in bewegten W orten für die ihm erwiesene Ehre und die freund­
e n  Worte der beiden D eputirten. A ls er etwa vor Jah resfrist von 
H orn Abschied genommen habe, seien ihm die dargebrachten O vationen 
^Mar aiz seine Leistungen weit überschätzend vorgekommen, aber er habe 
dieS als in der menschlichen N atu r begründet erklärlich gesunden. Als 
** durch die Zeitungen von der Verleihung des Ehrenbürgerrechts 
^Nntniß erhalten habe, sei er geradezu erschüttert gewesen. E r habe 
Horn, in welchem er zwölf Ja h re  und gerade diejenigen seines Lebens, 
^  welchen m an zum Anknüpfen von Freundschaftsverhältnissen am 
Meisten geneigt sei, thätig gewesen sei, durchaus nicht vergessen. E r sei 
Mrr in B reslau  in einen W irkungskreis getreten, wie er ihn sich schöner 
auin denken könne, und er habe allenthalben das freundlichste Entgegen- 

^nrinen und die wärmste Anerkennung dessen gefunden, w as er bisher 
^  Giften versucht habe. Aber obwohl er mit Befriedigung auf dieses 

Ja h r  seiner Thätigkeit zurückblicke, sei er doch oft noch zweifelhaft, 
^  Er schon B reslauer oder noch Thorner sei. Und so passire es ihm 
At, daß ^  w enn ihm die Zeitungen gebracht würden, zuerst nachsehe, 

sich die Kommune Thorn weiter entwickele. D a habe er denn ge- 
'^EN, daß die K om m unalverw altung vor Schwierigkeiten stehe, welche 
Man nicht erw artet habe, und er habe fast angefangen zu fürchten, daß 
Man diese Schwierigkeiten auf die Rechnung der früheren V erw altung 
'Ehen könne. Daher freue eS ihn um  so mehr, in der Verleihung des 
HlenbürgerrechtS eine Bestätigung der ihm bei seinem Scheiden von 
H orn  ausgesprochenen freundlichen Gesinnung zu sehen. S o  bitte er 
ENn, dem M agistrat, den S tadtverordneten und der Bürgerschaft von 

H orn zu sagen, daß er stets mit w arm er Liebe und treuer Anhänglich­
s t  der S ta d t Thorn zugethan bleiben werde.

— ( P e r s o n a l i e n ) .  Der Landgerichtsrath Hahn in G raudenz ist 
Landgerichtsdirektor bei dem Landgericht in Ostrowo ernannt worden.

^  Amtsrichter F i e b e l k o r n  in  Thorn ist als Landrichter an das 
^ d g e rich t I  in  B erlin  versetzt worden. Die Amtsrichter Ludwig in 

arienburg und Genicke in Jastrow  sind an  das Amtsgericht I  in 
Erlin versetzt worden.

^  ^ - ( D i e  W i r k u n g  d e r  S t r o m r e g u l i r u n g e n ) a u f d i e  
^asierverhältnisse der S tröm e wird demnächst der Gegenstand sin ­
gendster Untersuchungen bilden, für welche wichtige Vorarbeiten schon 
orliegen. Vorwiegend sind es in den letzten Ja h re n  die großen Land- 
Mhe gewesen, welche darüber Klage geführt haben, daß die Baubeamten 
Ei Aufstellung von V erbefferungsplänen für die großen Flüsse den a n ­
wenden Ländereien eine zu geringe Beachtung geschenkt hätten. J n s -  
rsorrdere sind eS schlesische Großgrundbesitzer, welche mit mannigfachen 

g rw ü rse n  gegen die Vertreter der W asserbauverwaltung hervorgetreten 
6nd. E inen der viel besprochenen Punkte spielt u. a. der Buhnenbau, 
welchem allerlei Unheil bei Hochwasser und Eisversetzungen in die Schuhe 
geschoben wird. Neuerdings hat m an n u n  nachzuweisen versucht, daß 
iU der Zeit, da der B uhnenbau bei unS noch wenig entwickelt w ar, die 
Hochwasser häufiger auftraten  und dabei einen schlimmeren V erlauf als 
^  der Gegenwart genommen haben. Diese Angaben sollen nun  von 
inständiger Seite geprüft werden.

— (W est p r e u ß i s c h e r  H a u p t v e r e i n  d e r  e v a n g e -
Z i c k e n  G u s t a v - A d o l f - S t i f t u n g ) .  Nach dem in diesenTagen 
^rSffentlichten 5. Hefte deS „Gustav-Adolf-Boten" für die P rovinz 
Ostpreußen hatte der westpreußische H auptverein der evangelischen 
^stav-Adolf-Stistung im verflossenen Ja h re  eine Einnahm e von 81425  
^ 2 6  Pfg., darunter 37 338,80 Mk. von nicht westpreußischen Bereinen 
^ ^ 4 9 7 5 ,1 0  Mk. au s früheren Ja h re n  aufbewahrte Zuw endungen, 
l l ^ s g a b e n  betrugen 81 260,82 Mk., von welchen 74426,64 Mk. als 
Ton armen evangelischen Gemeinden überwiesen w urden.
lz ^ E ttse lb en  empfing Heidemühl die größte Gabe im Betrage von 
^   ̂ Mk., die zweitgrößte Sierakowitz in Höhe von 10 892,64 Mk.

^  Zweigvereinen ist ein neuer, Danziger Werder, dazugetreten. 
d e a n d w i r t h s c h a f t l i c h e  B e r u f S g e n o s s e n s c h a f t  f ü r

 ̂E ^  T h o r n ) .  F ü r  das J a h r  1691 werden von den Betriebs- 
schaft Flyern der westpreußischen landwirthschaftlichen Berufsgenossen- 

Kreis Thorn 9817,13 Mk. erhoben. D a die Gesammt- 
^EiS ^  G rund  deren die Beiträge erhoben werden, für den 
1 Alk 74 372,25 Mk. beträgt, so entfallen 13,2 Pfg . Beiträge aus 

^ttdfteuer. I m  Ja h re  1690 wurden 5774,35 Mk. Beiträge 
.̂ tejg ' ^daß n u r  7,8 P fg . auf I  Mk. Grundsteuer entfielen. Die 
^  land - deS BedarfS hat ihren G rund  in der Zunahm e der Unfälle 

^  "thschasilichen Betrieben.
^ i tg l j .^ E b e r  d ie  P e r s o n a l -  u n d  S t e u e r v e r h ä l t n i s s e )  der 

^  Reichs- und Landtages pflegen nach jeder Neuwahl ent- 
E M ittheilungen gegeben zu werden, sodaß jeder S taa tsbü rger 

waS die Volksvertreter sind. Unsere S ta d t hat, wie alle 
^ in  P arlam ent, da- gegenwärtig 36 M itglieder zählt, 

i  ̂ in D rittel, nämlich 14 seiner M itglieder, hat der HandelS- 
^ s ian d  ^  Stadtverordnetenversam m lung entsandt. ES wird dieser 
^ ^ E lS s jo ^ *  befremden, wenn m an berücksichtigt, daß Thorn eine 
d Hierzu kommt als dem Handelsstande verw andt 1
^  den 7 Repräsentanten des Handwerkerstandes gehören an

k E der Klempner 2, je einer demjenigen der Goldarbeiter, 
o ^ r s ^ n ,  ^ c k e r , Drechsler, Tischler. Praktisch verfuhr unsere 
^  ^  sie ihr Augenmerk darauf richtete, daß das Gewerbe

^ E r ,  genügend vertreten sei. Die Versammlung zählt 3
Zimmermeister, 1 Fabrikbesitzer. Ju ris ten  zählt die Der-

sammlung 1 ; es kommen au s dem Kreise der Gelehrtenwelt noch hinzu 
2 Professoren, 1 Arzt. Diesen schließen sich an 2 Beamte, 1 Lotterie- 
einnehmer, 1 Hotelbesitzer. Der S tan d  der Beneidenswerthen, von denen 
m an im gewöhnlichen Leben zu behaupten pflegt, „sie haben ihr Schäfchen 
in s  Trockene gebracht", ist durch 2 R entiers vertreten.

— ( J n n u n g s v e r s a m m l u n g ) .  Die Meister der Schuhmacher­
innung  hielten gestern bei H errn Obermeister Borzechowski eine Q u a r ta ls ­
sitzung ab. E s  w urden zwei Lehrlinge zu Gesellen gesprochen und ge­
werbliche Angelegenheiten erörtert. D ann  hielt H err Philipp einen 
V ortrag über die Sozialdemokratie, welche von den Meistern im Ge­
werbe mit allen M itteln  bekämpft werden soll.

— ( D a s  s c h w e d i s c h e  S ä n g e r q u a r t e t t )  verabschiedete sich 
gestern Abend im Schützenhause vom hiesigen Publikum, welches dem 
Konzert wiederum recht zahlreich beiwohnte. Die S än g er zeigten sich 
auch diesmal aus der Höhe und w urden durch reichen Beifall erfreut, 
der sie zu mehrfachen Zugaben veranlaßte. Die Orchestermusik gab 
wieder die 21er-Kapelle unter bewährter Leitung zu voller Zufriedenheit.

— ( P o l i z e i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 2 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Schirm in einem Geschäftslokal, ein 
Schlüssel in  der Loppernikusstraße. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  W eichse l). Der heutige Wasserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 1,85 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser steigt jetzt stärker, der Hochwaffersignalball ist gezogen.

M annigfaltiges.
( D i e  B e r l i n e r  B u c h d r u c k e r g e h i l f e n )  hielten am 

Sonntag M ittag eine allgemeine Versammlung ab, um Stellung  
zu dem Antrage der Prinzipale auf Wahl der Gehilfenvertreter 
zur Tarifkommission zu nehmen. 1 2 0 0 — 1L00 Personen waren 
anwesend. Der bisherige Leiter der Gehilfenbewegung, Herr 
Besteck erklärte gleich anfangs unter heftigem Widerspruch aus 
der Versammlung, daß gewählt werden würde und müßte, da 
sonst die bisher der Tarifgemetnschaft nicht angehörigen Ge­
hilfen den T arif mit den Prinzipalen vereinbaren würden und 
die übrigen sich fügen müßten. Von dem au« der Sozialisten- 
bewegung bekannten Schriftsetzer Dolinski wurde eine Resolution 
eingebracht, welche die Betheiligung an der W ahl ablehnt. Nach­
dem Herr Besteck die Resolution heftig bekämpft, wandte sich ein 
Herr Rosenthal gegen die bisherige Leitung; dieselbe habe das 
Vertrauen sich nicht verdient. D er Streik habe viel gekostet, und 
es sei nicht Buch geführt über diese Ausgaben. D ie Statistik sei 
höchst mangelhaft gewesen. M an dürfe die Leitung der neuen 
Bewegung nicht in die alten Hände legen. Ein anderer Sprecher, 
Herr Salom on, erklärte, daß die Buchdruckergehilfen durch die 
Nichtbetheiligung an der Wahl beweisen müßten, daß sie das 
find, wohin sie gehören, zu den Proletariern. Nach einigen Jahren 
würden die „vornehmen Zeitungssetzer" auch schon dahin kommen. 
B ei der Abstimmung wurde die Resolutton gegen etwa 100  
Stim m en angenommen. —  Hiernach scheint die Berliner Buch- 
druckergehtlfen-Bewegung thatsächlich in das sozialdemokratische 
Fahrwasser zu gleiten —  der „Vorwärts" hatte vor der Ver­
sammlung einen Artikel gegen die Tarifgemeinschaft gebracht —  
und den alten Führern die Leitung von den jüngeren völlig 
von der Sozialdemokratie inficirten Elementen aus den Händen 
gewunden zu werden.

( E i n  Z w e i k a m p f  a u f  P i s t o l e n )  fand Sonntag Vor­
mittag im Grunewald bei Berlin statt. Der ehemalige Husaren­
rittmeister U. war von einem reichen schlefischen Grundbesitzer S .  
gefordert; letzterer erhielt einen Streifschuß am linken Arm. Der 
Verwundete ist mit seiner Gattin nach dem Süden abgereist.

( V e r t h e i d i g e r - H o n o r a r e ) .  I m  Prozeß Polke, dessen 
Verhandlungen jetzt in Berlin stattfinden und sich der Länge der 
Untersuchung entsprechend hinziehen, find naturgemäß auch den 
Vertheidigern ganz ungewöhnliche Honorare zugesichert. Wie man 
der „VolkS-Ztg." aus juristischen Kreisen erzählt, erhält Dr. 
Friedmann 25 000  Mk., Munckel 30 000  Mk. und Dr. Staub  
15 000  Mark für die langwierige Vertretung in diesem Prozeß.

( H a f t e n t l a s s u n g ) .  Bankier Polke, gegen welchen seit 
dem 4. April vor dem Berliner Landgericht wegen Betrugs ver­
handelt wird, ist gestern ohne Kaution durch Gerichtsbeschluß 
ohne vorherigen bezüglichen Antrag des Vertheidiger« aus der 
Haft entlassen worden.

( V e r u r h e i l u n g ) .  Die Görlitzrr Strafkammer verhan­
delte am Freitag über die Kohlfurter Eisenbahnkatastrophe vom 
19. Oktober 1891. Der Lokomotivführer Tyrenner als Haupt­
angeklagter wurde wegen fahrlässiger Tödtung, Köperverletzung 
und Gefährdung eines Eisenbahntransportes zu zwei Jahren Ge­
fängnis verurtheilt. Der Mitangeklagte Rangirer Scheibe wurde 
freigesprochen.

( D i e  P r e s s e  d e r  S o z i a l d e m o k r a t i n ) .  D ie neueste 
Liste der soztaldemokratischen Presse weist 72 politische Blätter, 
2 Witzblätter, ein illustrirtes Unierhaltungsblatt und 55 Gewerk- 
schaftSblätter auf. Von den politischen Blättern erscheinen 30  
sechsmal wöchentlich, 6 wöchentlich zweimal, 10 einmal, 26  
wöchentlich dreimal. D ie Zahl der täglich erscheinenden Blätter 
hat sich gegen da» Vorjahr um drei vermehrt. D ie Gewerk­
schaftsblätter erscheinen zumeist wöchentlich oder alle 14  Tage. 
D ie Blätter find jetzt fast ausnahmslos Parteiunternehmungen; 
ihr Reinertrag fließt in die Parteikasse ; manche erfordern Zuschüsse. 
Auf dem letzten Parteitag wurde die Zahl der Abonnenten der 
politischen Blätter auf 2 5 4 0 0 0 , die der Gewerkschaftsblätter auf 
2 00  0 00  beziffert.

( N e u e  S t e n o g r a p h i e ) .  Ein Witzbold am Setzerkasten 
hat a ls grundlegenden Stock zu einer „neuen Stenographie" die 
nachfolgenden Wortkürzungen ausgeheckt: 

o-j-8 Osternacht.
-j-vss Kreuzwege.
>V8,näo Wachtkommando.
1,*LUA Elsternauge.
0  ä : g  Eau de Lologne.
Xr:i Malerkolonie.
LlLegp Hundecoupö.
4-. Kreuzpunkt.
(jbrs Kuhhaare.
aXio Amalie.

(D  er  a u s  d em  C a n t o n  A a r g a u  s t a m m e n d  « H e n k e r  
M e n g i « )  soll unter Anklage gestellt werden, weil er vor einigen 
Tagen den Mörder Gatti in Luzern hingerichtet hat. D as klingt 
zwar sehr wunderbar, aber im Canton Aargau handelt man eben 
streng nach dem Buchstaben des Gesetzes. I n  dem genannten 

§ Canton ist die Todesstrafe abgeschafft und das Strafgesetzbuch 
verhängt natürlich schwere Strafen über alle, welche einen M en­

schen tödten. M engis hat nun aber einen Menschen in Luzern ge« 
tödtet, hat sich also als aargauischeS Landerkind und nach 
aargauischen Begriffen einer schweren Zuwiderhandlung gegen 
die Gesetze schuldig gemacht. Die Regierung des Aargau soll 
thatsächlich bereit« einige Juristen um Rath gefragt haben, 
ob man dem menschenmordenden Scharfrichter nicht den Prozeß 
machen könne!

( U e b e r  d i e  K o l o n i s a t i o n s - U n t e r n e h m u n g  d e s  
H e r r n  P a u l  F r i e d m a n » ) ,  der russische Juden auf seine 
Kosten nach M idian geführt hat, ist neulich viel berichtet worden. 
Aber genauere Nachrichten hat kürzlich eine jüdische Wochenschrift 
gebracht. Darnach haben die Juden, a ls fie in M idian ange­
kommen waren und das Arbeiten anfangen sollte, erklärt, daß 
„die Sache für fie keinen Zweck habe, daß fie nicht gedächten, 
Ackerbauer werden zu wollen; man möge fie sammt und sonders 
nach Hause schicken"; —  fie „liefen davon, als es sich darum 
handelte —  zu arbeiten". (Wörtlich.) A ls die Hauptschreier fort 
waren, blieben noch sieben Juden. M it diesen wollte Friedmann 
anfangen. Der Bericht des Rabbinerblattes sagt: „Auf mehreren 
Fahrten wurden Leute nach Midian hinübergenommen, um ihnen 
das Land zu zeigen, das in der That nicht kulturfähig erscheint. 
Es wurden zwanzig Sudanesen angenommen, welche die schwere 
Arbeit und Militärdienst zu verrichten haben. D ie braven Juden  
wurden wie kostbare Kleinode gehütet, um diese exquisite R e­
präsentanz des Judenthums um Gottes willen nicht zu verlieren. 
Doch je näher der Moment kommt, wo es zu zeigen gilt, wie 
man in einem geschenkten Hause und Garten Landwirthschaft 
betreibt, desto überzeugungsvoller wird der T on, in dem fie be­
weisen, daß fie nicht das leiseste T alent, noch die Lust hätten, 
fern von jeder S tadt eine derartige Thätigkeit zu entfalten". 
„W ie es sich darum handelte, Hand anzulegen und zu arbeiten, 
da kam mit ganz unheimlicher Raschheit der eigentliche Charakter 
dieser verkommenen Menschen zum Vorschein." Wohlgemerkt: eS 
ist kein antisemitisches B latt, sondern die vom Rabbt Phtltppson 
begründete „Allg. Ztg. des Judenthums", der wir diese M it­
theilungen wörtlich entnehmen.

( G e f ä h r l i c h e r  E m p f a n g ) .  Dem französischen Dampfer 
„Canada", welcher, für Colon unterwegs, in den Hasen von 
Puerte Cabello in der Nacht des 5. vor Anker gehen wollte, 
wurde ein gefährlicher Empfang zu Theil. D ie Hafenwache hielt 
ihn mißverständlicherweise für einen dem früheren Präfidenten 
von Venezuela Rojas P au l gehörige» Schiff und gab Feuer au» 
seinen Remington-Gewehren auf ihn. Der auf der Kommando­
brücke stehende Kapitän entging mit Mühe dem Tode, von den 
Paffagieren wurden jedoch neun verwundet.

Telegraphische Depeschen der „Thorner Areffe".
P a r i S ,  26. April, 11 Uhr vorm. Im  Restaurant 

Very auf dem Boulevard Magenta, wo Ravachol verhaftet 
worden war, erfolgte gestern Abend eine Dynamiterplosion, 
wodurch Fenster, Thüren und Fußböden zerstört wurden. 
Der Restaurateur Very mußte infolge der dabei erlittenen 
Verletzungen nach dem Hoöpital gebracht werden, wo ihm 
ein Bein amputirt wurde. Seine F rau  und Tochter sind 
leicht verwundet, desgleichen der Kellner Therot, der Rava- 
cholö Verhaftung veranlaßt hatte. Im  ganzen sind 15 
Personen verletzt.

P a r i s ,  26. April, 12'/. Uhr mittag-. Very ist soeben 
gestorben. Die Untersuchung stellte fest, daß wenigstens 1 Kilo 
Dynamit und eine Menge anderer Sprengstoffe explodirt 
sei. DaS Theaterpublikum verließ in fürchterlicher E ile die 
Theater, meist seine Garderobe zurücklassend. Alle Ver­
sammlungen gingen sofort auseinander. Die ganze Nacht 
herrschte auf den Boulevard- unbeschreibliche Aufregung. 
Very erhielt vorgestern Drohbriefe, sein Haus werde am 26. 
April in die Luft gesprengt werden. Die B lätter erklären, 
niemals sei die Anarchistengefahr größer gewesen als jetzt. 
Zahlreiche Fremde und wohlhabende Einheimische verlassen 
P aris . Alle Wachtposten sind verstärkt. Der Kriegsmi­
nister forderte telegraphisch sieben weitere Regimenter nebst 
Artillerie. Der Justizpalast ist vollständig militärisch ab­
geschlossen.

W a r s c h a u ,  26. April, 12*/, Uhr mittag-. Wasser- 
stand der Weichsel heute 2,08 Meter.___________________

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  w  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbert^t.

!6. Aprilj25. April
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................  208—25
Wechsel auf Warschau k u r z ............................  207—90
Deutsche Reichsanleihe 3 '/ .  < V o .......................  9 9 - 8 0
Preußische 4 «/ K o n s o l s .....................................1 0 6 - 6 0
Polnische Pfandbriefe 5 « /< » ...........................  6 5 - 8 0
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................  62—70
Westpreußifche Pfandbriefe 3 '/ ,  °/o . . . .  95—20
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................192—
Oesterreickische K r e d i ta k t ie n ........................... 172—
Oesterreichische B a n k n o te n .....................................170—95

W e i z e n  g e l b e r :  A p r i l - M a i ........................... 189—
J u n i - J u l i ........................................................... 187—25
loko in  N ew p o rk .............................................  9 9 - V .

R o g g e n :  l o k o .................................................. 190—
A p r i l - M a i ...................................................... 169—
M a i - J u n i ........................................................... 184—70
Ju n iH ju li .......................................................179—50

R ü b ö l :  A p r i l - M a i .............................................  5 3 - 5 0
Sept.-O ktb........................................................  5 1 - 6 0

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................  6 0 - 3 0
70er lo k o ........................................   4 0 - 7 0

70er A p r i l - M a i .............................................  4 0 - 1 0
70er August-Sepr..............................................  41—80

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3*/, pE t. resp. 4 pE t.

K ö n i g s b e r g ,  25. April. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
ohne pLt. F aß  unverändert Z ufuhr 20000  Liter. Loko kontinaentirt
62,25 Mk. Gd., nicht kontingentirt 42,25 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn.
Thorn den 26. A pril 1892.

(Alle- pro 1000 Kilo ab B ahn verzollt.)
W e t t e r :  regnerisch, kühl.
W e i z e n  sehr still, geschäftslos, 114/119 Pfd . hell 196/198 M ., 121/124 Pfd.

hell 200/202 M ., 126/127 Pfd. hell 204/205 M .
R o g g e n  sehr kleiner Umsatz, 113/114 Pfd. 196/198 M ., 115/117 Psd.

199/201 Mk.
G e r s te  ohne Handel.
H a f e r  145/148 M .________________________________________

M  i t t w o c h a m  27 A p r i l . ^  ^  ^ '
S o n n e n a u f g a n g :  4 Uhr 36 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  7 Uhr 18 M inuten .

2 0 8 - 3 5
2 0 8 -

9 9 - 7 0
1 0 6 -7 0
6 5 - 9 0
62—90
9 5 - 3 0

1 9 1 -  90 
1 7 2 -1 0  
1 7 1 -  
1 9 0 -  
1 8 7 -2 5
99-V4

1 9 2 -  
1 9 2 -5 0  
1 8 5 -2 5  
1 7 9 -2 5
5 3 - 6 0
5 1 - 4 0

6 0 - 3 0
4 0 - 8 0
4 0 - 3 0
4 2 -



Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

Bekanntmachung
betreffend die Ermittelung der Zahl der in 
Fabriken und diesen gleichstehenden Anlagen 

beschäftigten Arbeiterinnen.
Auf Grund des Z 139d Absatz 5 der 

Gewerbeordnung in der Fassung des Gesetzes, 
betreffend die Abänderung der Gewerbeord­
nung, vom 1. Ju n i 1891 (Reicks-Gesetzblatt 
Seite 261) hat der Bundesrath nachstehende 

Bestimmungen über die Ermittelung 
der Zahl der in Fabriken und diesen 
gleichstehenden Anlagen beschäftigten 
Arbeiterinnen 

erlassen:
I. Arbeitgeber, welche Arbeiterinnen 

in Fabriken, Hüttenwerken, Zimmerplätzen 
und anderen Bauhöfen, in Werften, in 
Ziegeleien, welche nicht bloß vorübergehend 
oder in geringem Umfange betrieben werden, 
in Bergwerken, Salinen, Aufbereitungs- 
anstalten, unterirdisch betriebenen Brüchen 
oder Gruben beschäftigen, sind verpflichtet,
der Ortspolizeibehörde bis spätestens 
zum 2. Mai 1892 die Zahl der von
ihnen am 1. April 1892 beschäftigten über 
16 Jahre alten minderjährigen und groß­
jährigen Arbeiterinnen schriftlich mitzu­
theilen. Die Mittheilung kann mit der nach 
8 138 der Gewerbeordnungsnovelle vom 
1. Ju n i 1691 (Reichs-Gesetzblatt Seite 261) 
zu erstattenden schriftlichen Anzeige verbun­
den werden.

II. Auf Anlagen der unter Nr. 1 fallen­
den Art, welche nur einen Theil des Jahres 
im Betriebe sind und ihren Betrieb am 
1. April 1892 bereits eingestellt oder noch 
nicht begonnen haben, finden die vorstehen­
den Bestimmungen mit der Maßgabe An­
wendung, daß die Arbeitgeber verpflichtet 
sind, der Ortspolizeibehörde eine schriftliche 
Anzeige über die Höchstzahl der von ihnen 
innerhalb der Zeit vom 1. April 1891 bis 
zum 31. März 1892 beschäftigten Arbeite­
rinnen über 16 Jahre zu erstatten.

Berlin den 26. März 1892.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers 

von Boetiicher.
wird zur Kenntniß und Beachtung der Be- 
theiligten gebracht.

Thorn den 23. April l892.
Die Polizei-Verwaltung.

Oeffentliche Zwangsversteigerung.
Donnerstag den 28. d. M ts . 

nachmittags I Uhr
werde ich bei den Eigenthümer Tksoäor 
8rarsr6w8ki'schen Eheleuten in Grem- 
boczyir:

zwei Ferkel und drei Gänse;
am selben Tage nachmittags 4 Uhr bei den 
Stellmachermeister Modavl Iom a8rew8Mi­
schen Eheleuten in Groß-Mocker: 

ein Sopha mit dunkiem Be» 
zug und ein M ahagoni-K lei­
derspind

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 26. April 1892.
V nrtvlt, Gerichtsvollzieher.

Oeffentliche Zwangs- und
freiwillige Versteigerung.
Am Freitag den 29. April er.

vormittags 10 Uhr
werde ich in resp. vor der Pfandkammer 
des Königl. Landgerichtsgebäudes hierselbst:

einen langen S p iegel mit 
Spiegelspindchen» ein Sopha  
mit buntem Bezug, einen 
Sophatisch» ein Nähtischchen, 
einen R egulator, ein Wäsche­
spind» 123 Kisten Cigarren, 
7 Fätzchen russischen Schnupf­
tabak» eine kleine Dezim al­
w aage mitGewichten.siTische» 
14 S tühle, eine Bank mit 
Lederbezug» einen kupfernen 
Kessel, eine Nähmaschine» 
einen größeren Posten Da- 
menmäntel (V ifites) und ver­
schiedene andereGegenstände

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Der Verkauf findet bestimmt statt.
Thorn den 26. April 1892.

« » rtv lt, Gerichtsvollzieher.

S .  S n r l i i »
D M »  D e n t i s t  " M A

Breitestraße 36
empfiehlt sich zum

Ansehen künstlicher Zahne,
sowie ganzer Gebisse, schmerzlos ohne! 
Herausnahme der Wurzeln und zumj 
Umarbeiten unpassend gewordenerZahn- 
stücke.

Reparaturen sofort.
Plombiren nach amerikanischem Sy-! 

stem mit Gold, Silber u. s. w.
Die schwärzesten Zähne 
mache blendend weiß.

Zahnschmerz beseitige vollständig! 
schmerzlos.

Behandlung Unbemittelter unent­
geltlich von 8—9 Uhr vormittags.

Alle Sorten
feine rv riß r und fa rb ig e  Kachelöfen
mit den neuesten Verzierungen hält stets 
auf Lager und empfiehlt billigst

L. L liillvr, Neust. Markt 13.

HaUptgM lNN
L v ! ä - I , o t t v r i v .  gN W  IN il k II II il il l.

Vvorg ŝsosvpl», LvrUi» v., Llrirusbrn-sss 2 .

L1vl»r»nx 2 8 . 2 S . ^ p r l l  er .

Originallose
ä 3  M a rk ?  '/.-A n th e il-  1 ,5 0 .

Porto und Liste 30 Pf.

p .  ? .

D an  zig den 5. April 1892.

Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß wir die bisher von Herrn V M «
in T h o rn  verwaltete A g en tu r unserer Gesellschaft vom heutigen Tage ab

Herrn H r t t iu i '  i i v s a k  dortselbst
Bäckerstraße 48, l,

übertragen haben. Hochachtungsvoll

Die Venei'al-Agenlui'
der steeurr. stetional-Vei'L.-LesellLekstt in 8tettin.

L i L x l v r . ______________________________
Postalisches; Den Landbriefträgern 

dürfen auf ihren Bestellgängen zur Abgabe 
bei der nächsten Postanstalt oder zur Be­
stellung unterwegs die nachbezeichneten 
Sendungen übergeben werden: gewöhnliche 
oder einzuschreibende Briefe, Postkarten, 
Briefe mit Zustellungsurkunde, Drucksachen 
und Waarenproben, Postanweisungen mit 
den zugehörenden Geldbeträgen, Nachnahme­
sendungen, Sendungen mit Werthangabe, 
im einzelnen bis zum Werthbetrage von 
150 Mark, Packele, unbeschränkt, soweit der 
Landbriefträger mit Fuhrwerk ausgerüstet 
ist, sonst nur in beschränktem Maße, und 
Telegramme.

Im  weiteren können die Landbriefträger 
mit der Beschaffung von Postwerthzeichen, 
Formularen zu Postanweisungen rc., Reichs- 
Wechselstempelmarken, gestempelten Anmelde­
scheinen zur Erhebung der statistischen Ge­
bühr, sowie mit der KesteUrrrrg von  Zei­
tungen  bei der Postanstalt unter Mitgäbe 
der Geldbeträge beauftragt werden. Geld­
beträge, welche durcb Postanweisungen über­
mittelt werden sollen, hat der Landbrief­
träger in seiner dienstlichen Eigenschaft nur 
in dem Falle vom Publikum entgegen zu 
nehmen, wenn mit dem einzuzahlenden Be­
trage auch das au sg e fü llte  Formular zur 
Postanweisung ihm übergeben wird.

Die zu übergebenden Werth- und Ein­
schreibsendungen, Postanweisungen, Nach­
nahmesendungen und Telegramme, sowie 
die Baarbeträge müssen in ein Annahme­
buch eingetragen werden, welches jeder 
Landbriefträger auf seinem Bestellgange 
mit sich führt. Die Eintragung kann zwar 
der Landbriefträger bewirken; es empfiehlt 
sich indessen, daß der Absender selbst die zu 
buchenden Sendungen in das Annahmebuch 
einträgt, damit Irrthüm er vermieden bleiben.

Die Ertheilung des Posteinlieferungs­
scheines über die von dem Landbrieftrager 
angenommenen Sendungen mit Werthan- 
gabe, Einschreibsendungen, Postanweisungen 
und Nachnahmesendungen, sowie der Q uit­
tungen über Zeitungsgelder erfolgt erst 
durch die Postanstalt; der Landbriefträger 
ist jedoch verpflichtet, die Einlieferungsscheine 
bezw. Quittungen möglichst beim nächsten 
Bestellgange zu überbringen.

Eine Verpflichtung zur Annahme von 
Packetsendungen liegt den mit Fuhrwerk 
nicht ausgerüsteten Landbriefträgern nicht 
ob. Die Annahme solcher Sendungen darf 
indeß von den Landbriefträgern zu Fuß 
nur dann verweigert werden, wenn nach 
der pflichtmäßigen Beurtheilung derselben 
daraus — sei es in Betreff der Beförderung 
der zu übernehmenden Packele oder sei es 
in Betreff der Bestellung rc. der sonstigen 
Gegenstände — voraussichtlich Unzuträg­
lichkeilen entstehen würden. Is t bei S en­
dungen, falls sie frankirt abgesandt werden 
sollen, die Höhe des Frankobetrages zwei­
felhaft, so kann nach Umständen der Land- 
briefträger zu seiner Sicherheit sich den un­
gefähren Betrag des Frankos hinterlegen 
lassen; der Betrag wird ebenfalls in seinem 
Annahmebuch vermerkt; beim nächsten Um­
gänge wird der etwa zu viel erhobene Be­
trag dem Absender erstattet.

An Einsammlungsgebühr, welche vom 
Absender im voraus zu entrichten ist, wird 
von dem Landbriefträger bei portopflichtigen 
Sendungen neben dem tarifmäßigen Porto rc. 
erhoben:

für Einschreibsendungen, Postanweisungen, 
Briefe mit Werthangabe und Packete bis 
2V, kx einschließlich je 5 Pf.,

für Packete über 2Vs k s je 20 Pf.,
sofern  diese G egenstände ;n r  M e ite r-  
sendung durch d ie P ostanstalt d es  
A m tso r ts  des  L a n d d r ie f tra g e rs  be­
stimmt stnd.

Für aUe Gegenstände an Empfänger im 
eigenen OrtS- oder Landbestellbezirke der 
Postanstalt des Amtsorts des Landbrief­
trägers, sowie überhaupt für Briefe, Post­
karten, Drucksachen, Waarenproben, Nach­
nahmebriefe, Geldbeträge für Marken und 
Zeitungen kommt eine Einsammlungsgebühr 
nicht zur Erhebung.

Aus die vorstehende, noch nicht hinreichend 
bekannte Einrichtung wird im Interesse 
des Publikums und zur Behebung von 
Zweifeln hierdurch besonders aufmerksam 
gemacht.

Am 28. April cr. sind
»1 « « ,« « « , A M « ,  I S M  etc.

baares Geld ohne Abzug 
in der Marienburger Lotterie zu gewinnen.

Vi Loose ä Mk. 3,25; V« ^ Mk. 1,75; 
V4 ä Mk. 1,00 sind zu haben bei der Haupt- 
Agentur von
Oskan Dnawöl't, Altstadt. Markt.
______ Porto u. Liste 30 Pf. extra.______

M M kntiikr Kartoffeln!
klagnum donum, Dabrrsche, Keed» mit
der Hand verlesen, sind verkäuflich auf der
D o m ä n e  K n ie w e  d o i l l n i s l a v .

M ein

7  ' -Unterricht
beginnt M o n ta g  den  2 . M a i.
______Lälilv, Garnisonpfarrer.

Agentur
für Lebensversicherung von einer alten gut- 
fundirten Anstalt mit sehr günstigen Versich.- 
Bedingungen u. neuen Vers.-Arten an thätige 
intelligente Personen gegen gute Provision 
zu vergeben. Adresse:

Eubdirektio« Berlin «2.

sslip l i lo u b a u le n ,  R e n o ­
v a t i o n e n  s i e .  s m p l iv t i l l

YMickelw

s p e t s n -
VmamI-kWirM

6ii8tav ki omdtzi K,
waturelllapelen von lO pf. »n, 
Doldtapsten „ 18 „ „

kokelln-, Laufre-, 8ammet-, 8eiden-, 
keder- und baoklapetvn

in äsv Arossart., sckönstev, neuest. Unstern, 
ank solideren kapieren und Kntem Druck.

dederinann kann sied von der ausser- 
Ae^odnlicken DilliKkeit der lapeten leiedt 
übersenden, da ickNusterkarten auf liVunscb 
überallhin franko versende.

Die in §ans Deutscbland so scbnell be- 
liebt Aswoiäevs k r v l v - l ' s p v t v ,  
per Dolle 30 kf», ist nur bei m irsu baben.

n .  ö e l M i ü s k
S i 'v i t8 8 l i 'L 8 8 o  ( k a t l ie a p o t l iv lL e ) .

A lte

Eisenbahnschienen
zu Bauzwecken offerirt

ködert I M .

llocdfeines l.agerbier
und Felsenkeller (vorzügliches Tafel­
bier) empfiehlt in Gebinden u. Flaschen

die Bierniederlage 
der Dampsbrauerei „America" 

lVleMn- und ttokstr-koke.

lW. Spritzkrähne für den Privat- 
gebrauch leihweise._________________

Mannesschwnche
heilt gründlich und andauernd
Pros. ktled. Dr. Disenr

Visa IX, porrellangarse 31a. 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die mäimlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

Herrschaftliche Wohnungen
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorstadt.

Der Unterricht
beginnt Montag den 23. April um 8 Uhr.
____________O l x »

Dr. Diana llüknast,
Elisabethstr. 7. 

Zahnoperationen, Goldfüllungeu, 
Künstliche Gebisse. ____

l i l ' iM M iiM r
in Granit, Marmor, 
schwarzem Krystall.zem srryskan.

8. lVleyer, G
Strobandftratze 17. v

Anmeldungen durch Postkarte zum

D am enturnkursus
nimmt entgegen

LrttTLirs-Mocker,
_____  staatl. gepr. Turnlehrerin.

Kiebitz- u. Miwen- 
Eier

empfiehlt f f l s r u r k ik M v r .

tK I L o iL ts r l« .

I. Xorlovesld,
^  8 5  (3 5 ) .

? Frühjahrsfächer.
Glacehandschuhe

für Damen und Herren.

Schirme und Stacke.
Dravatten.

^U 8 > v r» l» l
von

Nachhilfestunden
ertheilt cand. tbeol. llrdmann,

Bromberger Vorstadt Hofsir. 48 pari.
PreiLwerth zu verkaufen:

Kvaune Ktute,
Halbblut, ohne Abzeichen, l,73 m groß, 7 Jah r 
alt, hervorragende Gänge, sehr schnell, tadel­
loser Springer.

SchumzbM Ukr Wallach,
ohne Abzeichen, 1,73 m groß, 9V, Jah r alt, 
vornehme Figur, guter Springer.

Beide Pferde kerngesund, fehlerfrei und 
unter Gewicht von 95 Kilo vor der Eskadron 
gegangen U L K lL v I ,

Lieutenant Ul. 4,
Thorn 3 . Kchrrlstraste 18.

^ neuer dreirädriger Kinderwage« zu ver- 
kaufen. Näheres in der Exped. d. Ztg.

Siankn-andRk-raschimk
werden mit Seide, Gloria und Zanella 
schnell und billig bezogen bei

4  Breitestr. 32.
Schmiedeeiserne

Garlenmöbel^ü
bei « R ia« , Kchlossermeister, H ohrstr.ucr N oyenr.
iL in  großer H ansstrrrladerr zu vermiethen 
^  _________
^ fein möbl. Zim. m. Kab. u. Burschenge!. 
4  vom 1. Mai z. verm. Bäckerstr. 12, 1 Tr. 
iK in freund!. Zimmer part. nebst Kabinet 

u. Zub. ist von sofort billig zu verm. 
Näheres Altst. Markt Nr. 27.
1 m.Z. n. L. u. Burschengel, z. v.tLulmerstr.H

^ r o h n u n g e n ,
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerstraße 36.

iK in fei« möblirteS Zimmer mit Hellem 
^  Kabinet, auf Wunsch auch Pianino, zu 
vermiethen Gerechteste 33» 2 T r.
lL ltfo v e th str . 14  sind 2  W ohnungen
^  in der 1. Etage von 5 Zim., Kab. und 
Zubeb., in der 2. Etage von 4 Zim. und 
Zubehör, von sofort zu vermiethen.
K leine Wohnung» Stube, Kab. u. Zubeh.

sogleich zu verm. Tuchmacherstr. 4. 
M.Z.m.Äurschengel.b.z.v.Coppernikusstr.7^ 
l^ in  möbl. Ziurmer sofort billig zu verm.
^ ______ BSckerftrahe Nr. 11» 2 Tr.

Ein mobl. Zimmer m. hell. Kab. vom 
1. od. 15. Mai z. verm. Hreilestr. 8 .
lK in w L b ttrle s  Z im m er mit Kabinet ist 
^  zu vermiethen bei Igor!1r-Moiker> in 
der Nähe des Wiener Caf6.

, ^ ehö!̂
Mellinstraße Nr. 89, zu vermiethen. 
so fo rt Stallungen, Futterböden und 8 
schengelaß. 8 . feklauvr.

IllisIllltjrei'-1tzs'eiu,Zordld'-
Donnvrslag d.rD. .̂LbdD.D Din-^rsnrbüte

1a§6sordvuvF: LespreckuvA über 6Ls » 
8. 2Iai er. vack liier slattündeude 
tour. ^ussetisuQ  ̂ von kreisen für dl' 
.jenixen Uitxlieder, die im Dause " 
Sommers an den meisten Vereinsaû  
takrten tkeil^enommen. Vereinsau^ 
Ie§enlieiten.

Maurer
finden dauernde Beschäftigung beim K-
srrnenkair S tv a s ln rra  W eflv r.

Eine junge Dame,
die das Hut- und Herren-Artikel-GeMs
erlernen will, kann sich von sofort meld"
bei »L r«« .!,, B reitestr. 32 ^

Suche von sofort oder 1. Mai cr̂

einen Laufburschen.
N .  L ,o r « u u »

_________ Cigarren- und Tabak-Handlung

Ein kräftiger Laufbursche
von sogleich gesucht.

E rs te  W ir ir r r  K a f f re -N ö f te r -^  
« N a rie n b u rg e r  G eldlotterie , Haup̂ ' 
«v» gewinne 90000, ZOOM Mk., ZiehA 
am 28. April, Loose L 3,25 Mk., halb- 
theile ä 1,75 Mk.;
(Z önigsberger und S te ttin e r

lo tterte, Ziehung am 12. und 17. l 
Lose » 1,10 Mk. offerirt das Lottes 
Komptoir von

L r» 8 t 4VLtts»1»«rx>
S e g lrrs tra k e  3 0 .

Porto und Listen 30 Pf. extra.__ _

Komme!!!
Freitag den 29. April mit einem Post^ 

Schweizer-u.Kuhkäse. Stand auf d-MaN'' 
)? lL . B ro m b e rg ^ .

Abhanden gekommen ein
Kassenbuch der 5. K om paß 

Fuß-Artillerie-Regiments Nr. 11 (Nr. 13831> 
Abzugeben in der Expedition dieser ZeittA

11 auch LLM  Mark
eingetragene Kindergelder sind von 
zu cediren. Off. unter st. 60 i. d. 
dieser Zeitung erbeten.

D rm rS h m
IM ie  1. E ta g e  von 5 Zim. nebst ZuA  
S *  v. sof. z. verm. D 8vIInvr, Gerecht^  
g L ad e estr . 7 ist die I!. Etage» 5 Z im ^  
^  und Zubehör, zu vermiethen. --
sLine renov. kl. Fam ilienwohnung ^  
^  Zubeh. sof. zu verm. Tuchmacherstr^

Ein möbl. Zim. n. Kab. u. ____
von sofort zu verm. Tuchmacherstraße
iAttn möblirtes Zimmer mit Burschenge^ 
^  von jofort billig zu vermiethen.

«ulm evstv. 15» 1 Tr. nach vorm>
Brombergerstraße .

Wohnung im Erdgeschoß, bestehend A  
5 Zim., Küche, Veranda und allem Zube^. 
sammt Pferdestall und Wagenremise r" 
Preise von 900 Mark zu vermiethen.

« .  l l l o d r l o v :
/L t«1 m öbl. Z im m er mit K abinet^ 
d  vermiethen Junkerstr. 7, 1 Tr.

Allstädter Markt
ist die erste Etage, bestehend aus 7 L)! 
mern, Küche mit Kalt- und Warrnrvo'' 
leitung, sowie

ein Laden
vom 1. Oktober cr. zu vermiethen.

H  ^ aw tt.-M o h n . m. all. Zub. H 
"  verm. Elisabethstr. bei -l. knde^^!—

ki» Lide« «ebs!
von 3 Stuben, Küche, gr. Keller uN.d Ml» 
räumen zu verm. Nax bange, 
herrschaftliche Wohnungen,
^  Vorstadt S-bulstraße23, zu velM'«-

vofinuns, auf Bei
ferdestall, vem t-

E in e  Kommerrvohnung» auf V erlor 
Burschengel. und Pferdestall, vom r- ^  
billig z. verm. "_________________ Gr -Mocker, Maur ^ l
Öwei möblirte Ossizi^rwohnung- sS

verm. Wittwe Lmuld» Gerstenst^K 
« N o k n u n a  von 4—5 Zimmern, L  >>>

verm. Zu erfr. bei
Murkt 20 eine kleine ^dsltst. Markt 20 

^  zu vermiethen.
P ferbestaU zu verm.

-----— sep. geleg. allEin am Galten
1 o. 2 Herren z. verm.

babte
r Herrn ^ a jo r  0. ^ °  ^ 
M o lk n u n s . bestehend aus 
ß«n Entree, Küche, S p e H ,a l l^

Druck uuL »erla- vvx E. D»wbra»Hkt i» Thor».


